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Information zur Allergenkennzeichnungsverordnung 
 

Ab Jahrgang 2012 ist bei Weinen der Einsatz von Milch- und Hühnereiweißprodukten und 
Lysozym deklarationspflichtig, sofern diese im Wein über dem  Grenzwert von 0,25 mg/l 
nachweisbar sind, gemessen mit der von der OIV (Internationale Organisation für Rebe und 
Wein) vorgegebenen Analysenmethode.  
 

Sollte der Grenzwert überschritten werden, sind die betroffenen Weine ab dem Jahrgang 2012 am 
Etikett neben der Angabe „enthält Sulfite“ um eine der nachfolgenden Angaben zu ergänzen:  
Im Falle einer Schönung mit Eiprodukten: „Ei“, „Eiprotein“, „Eiprodukt“, „Lysozym aus Ei“ oder „Albumin 
aus Ei“ 
Im Falle einer Schönung mit Milchprodukten: „Milch“ , „Milcherzeugnis“, „Casein aus Milch“ oder 
„Milchprotein“ 
 
Es gibt jedoch erfreulicherweise keine Analysenverpflichtung! Demzufolge muss der Winzer, der sich 
die Deklaration auf der Etikette ersparen will, nicht verpflichtend bei jedem einzelnen Wein - bei dem 
obige Produkte zum Einsatz kamen -  mittels Analyse belegen, dass der Grenzwert unterschritten ist.   
 
Bei Schönungen mit Weinbehandlungsmitteln auf der Basis von Milchprodukten (Casein) ist bei guter 
kellerwirtschaftlicher Praxis (keine Überschönung, scharfe Klärung mittels Schichtenfiltration) davon 
auszugehen, dass dieser festgelegte Grenzwert nicht überschritten wird und daher deren Einsatz 
auch nicht am Etikett deklariert werden muss.  
 

Seitens des Bundesministeriums für Land-und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft wird 
ausgeführt, dass im Falle des Einsatzes von caseinhältigen Produkten zur Behandlung von 
Traubenmosten entsprechend einer guten kellerwirtschaftlichen Praxis eine dahingehende Bezeichnung 
nicht verpflichtend ist. 
 

Diesbezügliche Eintragungen haben im Kellerbuch zu erfolgen (keine Überschönung, Einsatz von 
Bentoniten, Schichtenfiltration, Wartezeiten…). 
Eine Untersuchung auf Casein – Rückstände ist nicht verpflichtend; werden derartige Rückstände im 
Rahmen einer amtlichen Kontrolle festgestellt, ist die Verhängung einer Verwaltungsstrafe jedoch nicht 
ausgeschlossen.   
 

Bei Schönungsmitteln auf der Basis von Eiprodukten (Albumin) ist jedoch mehr Vorsicht geboten.  Vor 
allem bei  frühen Füllungen im Rotweinbereich kurz nach Einsatz „eihältiger“ Schönungsmittel ohne 
entsprechend lange Wartezeit, die mit einer wesentlichen Abreicherung einhergingen, sind 
Grenzwertüberschreitungen nicht völlig auszuschließen. Die scharfe Schichtenfiltration mit ihrer höheren 
Adsorptionskraft ist diesbezüglich der Membranfiltration vorzuziehen. 
Ein etwaiger Einsatz von Lysozym (aus Ei gewonnen) führt jedenfalls zur Überschreitung des 
Grenzwertes von 0,25 mg/l und muss somit auf dem Etikett entsprechend deklariert werden. 
 

Das Bundesamt für Weinbau in Eisenstadt und das Bundesamt für Wein- und Obstbau in 
Klosterneuburg bieten entsprechende Analysen an. 
 

Bei der Inverkehrbringung der Weine in Österreich dürfen die Allergenangaben entweder in Deutsch 
oder in Englisch vorgenommen werden. Sollten die Angaben in Englisch vorgenommen werden, so sind 
sie um ein  spezielles mit der Verordnung verlautbartes Piktogramm zu ergänzen.  Im Falle der 
Inverkehrbringung der Weine in andere Mitgliedstaaten der EU müssen die jeweiligen zulässigen 
Sprachen hinterfragt werden. In Deutschland ist z.B. nur Deutsch zugelassen, in Frankreich ist z.B. 
neben Französisch jede andere EU-Sprache zugelassen, wenn sie in Verbindung mit dem Piktogramm 
angegeben wird. 
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